
Jakob Christof Escher⸗undig

18421930

Mitglied der Naturforschenden Gesellschaft in Zürich

seit 1883



 



 



296 Vierteljahrsschrift der Naturf. Gesellschaft in Zürich. 1930

Jakob Christof EBscher-Kündig (1842—1930; Nitsglied der

Gesellschaft seit 1883).

Weite Kreise der Naturforscher in Zürich und im ganzen Schweizerlande

nahmen mit herzlicher Teilhabhme von dem am 3. Januar 1930 erfolgten Hin-

schiede des Herru Dr. phil. h. c. JMOB Eschhn-RKbDIG Kenntnis. Liebe und

sonnige Erinnerungen an den im patriarchalischen Alter von 8792 Jahren Da—
hingeschiedenen tauchten auf. Gewiss hat kKeiner mit Bitterkeit an ihn gedacht,.
Seine bis in das beginnende Greisenalter ungebeugte hobe Gestalt, sein allezeit
freundliches, schlichtes und ungekünsteltes, doch festes und aufrechtesWesen
standen vieder lebhaft vor jedem, der ihn gekannt hatte. Ein Stück guten, alten

Zürichs ist mit ibm dahingegangen. Einer Familie entstammend, die ihrer Vater-
stadt eine lange Reibe bededtender Männer geschenkt hat, Staatsmänner, Ge—

lehrte, Handelsherren, vidmete auch JAKob Eschen-KbiG dem Allgemeinwobl

seine Dienste, als Mitglied des Handelsgerichtes, in militärischer Steéllung, in
zahlreichen Ehrenämtern und ganz besonders durch Förderung naturvwissen-
schaftlicher Bestrebungen.

„Als jüngstes Kind seiner Eltern Hans Konrad Escher „zum Brunnen“ und

Cleophea Meéyer am 15. Juli 1842 geboren,“ — so entnehmen vir der so sebr

zu Herzen gehenden Ansprache von Herru Pfarrer Ad. Mousson im Kreise der
leidtragenden Verwandten — „verlebte der Knabe mit seinen fünt Geschwistern

eine fröhliche Jugendzeit im Haus zum Brunnen am Fröschengraben und im
„Gütli* am See in der inneren Enge. Erst sieben Jahre alt, verlorSAcques Escuns

seinen Vater, aber eine treffliche Mutter leitete seine Erziebung und ist von ihm
und seinen Geschvwistern lebenslang hoch verebrt worden.“ Von diesen sechs

Kindern des Hans Konrad Escher-Meyer konnuten fünt in voller geistiger Frische
und Rustigkeit den 80. Géburtstag teiern.

Zum Kaufmann bestimmt, verbrachte JAcques Escuhß nach Absolvierung
der Schulen in Zürich einige Zeit in der damals weitberübmten Féllenbergschen
Erziehungsanstalt Hofwyl bei Bern. Der Verkehr mit Altersgenossen aus den
verschiedensten Ländern, der ihm bier geboten war, brachte das in seinem

Wesen beégründete verständnisvolle Einfühlungsvyermögen für andere Sitten und
Anschauupngen zur Entwicklung. In Horgen, in Obéeritalien und in einem Seiden-

hause in Lyon erledigte er seine Lehrzeit; danm trat er in die väterliche Flo—
retscidenfirma ,Hans Kaspar Escher“* in Zürich ein, die er bis zu déren Auf-
lösung zusammen mit Verwandten vortrettlich leitete. Wiederum entnehmen
wir der Rede des Herru Ptr. Mousson:

„Im Oktober 1867, mitten in der Cholerazeit, gründete Herr Escunnß seinen

eigenen Hausstancd mit Emilie Kündig, einer der Töchter des Bankdirektors
Hans Jakob Kündig und der Frau sophie Buchſstab im „Mühlirad“* auf der
Stüssihofstatt. Das junge Paar verlebte glückliche Jahre im „Florhof“, verlor
aher dort auch seine zwei Kinder, einen Knaben mit zwei Monaten und später
eine Tochter Martha, noch nicht neun Jabre alt, als ein Opfer der Diphtheritis.
Die junge Mutter konnte diesen herben Véerlust nie völlig vervinden, aber

beide EBhéegatten schlossen sich in ihrem Leid nur umso mehr anéinander an.
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Sie sind gerade durch dasselbe überaus trede Lebensgefährten geworden; die
Gattin verstand es auch, mit ihrer künstlerischen Gabe sich auf die Interessen

ihres Mannes einzustellen, und der Gatte lohnte ihr ihr teines Verständnis durch
ruührende Anhänglichkeit und Rücksichtnahme. Als Frau Escher's zarte Gesund-
heit Aufenthalte im varmen Süden nötis machte und Herr Escunn seine ge—
schäftliche Tatigkeit aufgab, 208 das einsame Paar bald Jahr für Jahr für
Wochen oder Monate nach den sonnigen Ländern am Mittelméer, nach ltalien
oder Algerien, nach den Balearen oder Aegypten.“

VonJugend auf war JakoBESCABR éin warmes Intéresse für die Naturvissen-

schaften eigen, dessen rege Betätigung ihn bis in séeine letzten Tage nie ver—

lassen hat. So wurden ihm auch diese Mittelmeerreisen immer mehbr zu wissen-

schaftlichen Forschungsfahrten. Erst beschäftigte ihn lebhaft die Bekämpfung
der verheerenden Seidenraupenkrankheit und veranlasste ihn, sieh mit der Auf—
zucht verschiedener Seide Hefernder Spinnerschmeéêtterlinge zu beschäftigen. Das
hat ihn wahrscheinlich zu seinem besondeéren Spézialgebiet, der PRtomologie,
geführt, auf dem er sich durch eine rege Forschertätigkeit über die fläegen—

artigen Iusekten oder Dipteren bald éinen international bekannten und

angesehenen Namen schuk.

Aber auch mit den andeéeren Zweigen und Problemen der Zoologie blieb
er immer verbunden und hatte für sie ein offenes Auge, vwie für die Naturfor-
schung im Ganzen. So vidmeteé er sich unter andérem durch lange Jahrée hin-—

durch Beobachtungen und praktischen Zuchtyersuchen an verschiedenartigem
Hausgeflügel.

Die ersteé wissenschaftliche Arbeit auf seinem speziellen Forschungsgebiete
stammt aus dem Jahre 1887. Sie ist nur im Manuskript zusammen mit an—
schliessenden Beobachtungen veryieltaltigt vorden; der VTitel lautet:

Diptéra, gesammelt von J. ESchnn-KNDIG in den 83 Bündnertälern

I. Misox 27. VII -27. VIII 1887
V. Bergell 27. VII — 25. VIII 1888

III. Puſschlav 22. VII — 3. X 1889

Beéstimmung von Herru Ferdinand Kowarz.

Seine gédruckt vorliegenden Publikationen sind in der Liste am Schlusse
zusammengestellt. Eine ebenso wichtige Frucht seiner Reisen und seiner Samm-
lertäatigkeit war jedoch die grosse Sammlung der Diptéren, die er samt
einem eingehenden Kataloge zu Hause verwahrte. Wenige Monaté vor seinem

Tode verfugte JakoB Escun, nach reiflicher Oberlegung und Beratung mit Sach-
verständigen, über ihr späteres Schicksal und schenkte sie, was das Gegebene

war, dem entomologischen Museum in Zürich, das der EB. T. H. angegliedert ist
wo sie am allerbesten der allgemeinen und wisscnschaftlichen Verwertung zu—
ganglich gemacht werden kann.

Mit dem regen Interesse und dem weiten Blick für die verschiedenen Séeiten

der Naturforschung und die Fragen des ötffentlichen Lebens überhaupt hat Jaßo
ESCEAÆR-RNDIG auch immer éine offene Hand verbunden, die tatkräftig die wissen,
schaftlichen Institutionen und die von diesen durchgeführten Untersuchungen“
zu untérstützen wussteé. Diese tiefgewurzelte Anteilnahme an der Naturforschung

war ihm auch der Ansporn, bis in das letzte Dezennium seines Lebens den sit-
zungen der verschiedenen naturwissenschaftlichen Vereinigungen in Zürich regel-
massig beizuwohnen und in seiner bescheidenen Weise sich durch eigene Gaben
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in Diskussion und Vortrag zu betätigen. Im zutreffender Meise sagt von ihm

Herr Pfarrer Mousson: „Die wesentlichste seiner Bigenschatten war wobl seine

grosse Bescheidenheit und Anspruchslosigkeit, seine schlichte, ungekünstelte
Demut.“

Für seine Betätigung danken ihm neben der Zürcher Naturforscheuden
Gesellschaft besonders das Zoologische Kränzchen in Zürich und die Schweize—
rische, sowie die Zürcherische Entomolog. Gesellschaft GPBtomologia Zürich

und Umgebung). Ausser den in der Publikationsliste aufgeführten gedruckten

Vorträâgen sehe man die bloss mit Titel genannten in „Vierteéljabhrsschr. natk.

Ges. Zürich“* 48. Ihrg. 1903 p. 484 und 54. Jhrg. 1909 p. 518, sowie in zahlreichen
Banden der „Mitteil. der schweiz Entomol. Gesellschaft?“ und der „Mitteil. der
Entomologia Zürich und Umgebung.“*

Die Zürcher Naturforschende Gesellschaft ebrte ihn dadurch, dass sie ihm
in den Jahren 1900-1902 das Präsidium übertrug. Im Jahbre 1910 gab die Uni-
versität Zürich ihrer Freude über diese wissenschaftliche Tätigkeit und die tat-
Kkräftige Unterstützung der Bestrebungen der Naturforschung Ausdruck, indem
sie inm die Würde eines Doktors der Philosophie ehrenbalberverlieb.

Mit besondérer Treue nahm sich EScunn-KDIG des Zzoologischen Muscums
in Zürich an. Zu Zeiten, als dieses noch gemeinsames Eigentum der beiden

Hochschulen war und unter der Direktion von Prof. ABNobD LANG stand, war

er schon ein hilfsbereiter Gönner dieser Sammlungen, der mit dem grossen
Zoologen ARNOLD LANGĩ in herzlicher Freundschaft sieh verbunden fühlte, dessen
Vorlesungen er als reifer Mann mit der Begeisterung eines Jungen folgte. Er war

Mitglied der Aufsichtskommission dieser zoologischen Sammlungen seit den Zeiten
Langs. Dann gewäbrte er diese Treue und Anbänglijchkeit auch dem schreiber
dieser Zeilen, der im Jahre 1914 die Leitung des an die Universität Zürich über-
gegangenen z00logischen Musecums übernabm, und dem erseit 1890 stets ein

wohlwollender väterlicher Freund gewesen war. Im Juli 1929 zwangen unseren
Göônner ein fortschreitendes Augenleiden und die allgemeinen Beschwerden des
Alters, seinen Rücktritt aus der Aufsichtskommission des Museums zu nehmen.,

Der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft leistete der Dahinge—

schiedene langjäahrige Dienste als Mitglied der Kommission für das Concilium

bibliographicum.

Die Zabl der aufrichtigen Freunde, die JakoB Escuhkß in vissenschaftlichen

Kreéisen hatte, ist gross. Besondeéere Freude béreéitete ihm, dass éiner seiner

Grossneffen, Dr. Konrad Escher, sich dem Studium der Naturwissenschaften

zuwandte und diese Studien an der Uniyersität Zürich mit ausgezeichnetem Er—
folge abschloss.

JAKOB ESCABR-ACNDIG hat mannigfache wissenschaftliche Ehrungen erfahren.
Zum Ehrendoktor der Universität Zürich gesellte sich die Ernennung zum Ehren-—
mitglied des „Internationalen Entomologen-Kongresses“, welche Auszeichnung
ihmbei Anlass der II. Kongressversammlungin Zürich im Jahre 1925 verliehen

wurde. Die Schweizerische und die Zürcherische EntomologischeGésellechatt,
das Zoologische Kränzchenin Zürich gaben ihrerFreude über die treue An—
hanglichkeit und die bedeutenden —— — ————— diee
leißung der Ehrenmitgliedschaft Ausdruck.

Im Jahré 1921 verlor Herr Eschn-KbDIG seine—— mit der
er so eng verbunden gewesen war und die, eine treue Geéefährtin, auf seinen
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Studienréisen als hochbegabte Malerin, Zeichnerin und Radiererin reiche An-

regungen gefunden hatte. Dieser Schlag traf ihn schwer, aber männlich trug er
den Schmerz und suchte ihn, soweit dies möglich war, durch um so intensivere

Beschäftigung in seinem Fachgebiet zu überwinden. Schon mehr als 80 Jahre
alt, untexrnahm éer noch, beéegleitet von dem jungen Entomologen Dr. Roben
WrnsMadNod, eine Studienreise nach Südspanien.

Unserem verehrten Freund, dem jede Aufdringlichkeit fern lag, var ein

besonderes Erzählertalent eigen, das er im engeren Bekanntenkreise in an—

regendster MWeise zur Geltung bringen konnte. Man hörte ihm umso lieber zu,

weil er in seiner Bescheidenheit nie seine Person hervortreten Hess und doch
in lebendigen selbsterlebten Episoden Land und Leute, besonders der Mittel-
meéergeégenden, zu schildern wusste. Nur ein solches Erlebnis sei hier angeführt.
Sein speézieller, intim mit ibhm befreundeter, dipterologischer Fachkollege war

Prof. MakIo B2z2z1 in Turin, der im Jahre 1927 starb und früher als Lehrer

am Lyceum in Sondrio im Veltlin wirkte. Hier, in Sondrio, wollte ibm Escuun-

RKUNDIG einen Besuch abstatten und erkundigte sich, weil er ihn nicht gleich
antraft, bei einer einfachen Frau über ihn. Die FErau wusste nur Lobenswertes

uber Buzz und seinen Charakter zu sagen, fügte aber hinzu, dass doch etwas
in seinem Kopfe nicht ganz richtig sei. Oft streife er tagelang in der Umgegend
umbher und klettere auf den Bérgen herum, einzig um Fliegen zu fangen. Darauf

erviderte EScunn-KRöNDIG, das mache er selbst auch so und deswWegen sei er
hierher gekommen, um B2zzu zu besuchen. Die Frau, ganz béstürzt darüber,
dass es in der Welt zwei solcher spleecniger Kauze gäbe, musste mit dem Aus-
ruf „Oh, Dio mio!“ ihrem Herzen Luft machen.

Wie eng der von uns Bétrauerte in seinem innersten Wesen mit der Na—

turforschung verbunden vwar, das zeigte sich noch einmal in seinen hochherzigen
Vermächtnissen, die er den naturwissenschaftlichen Institutionen, denen er nabe—

stand, hintérliess.
Beklagen die Naturforscher in dem Hinschiede von JaKoB EsCcR-RKUNDIG

den Verlust eines warmherzigen Gönners und hervorragenden Mitarbeiters, so
werden alle diejenigen, die ihn näher kannten, darüber hinaus sich an erster
Stélle der persönlichen Werte érinnern, die den Verstorbepen auszeichneten:
Die Herzensgüte, die Urbanität seines Wésens, verbunden mit Géradheit und

Offenheit, die Makeéllosigkeit seines Charakters. Diese Tugenden waren es, die

ihm von jedem, der ihm näher treten durfte, ohne Unterschied des Standes oder

Bérufes, die herzliche Zuneigung und grösste Verehrung eintrugen.

Eine vahrhaft vornehme Erscheinung, ein treuer Bürger, der seinem Vater—
lande in aller Stille die grössten Dienste leistete, ein lieber, edler Mann ist

mit JAaKoB Escunm-KNDIG unsern Kreisen entschwunden, sein Andenken wird
aber immer in hößchſten Ehren gebalten werden und eéein gesegneètes sein.

R. Heéescheler.

Publikationen.

1899 Entomologische Sammlereindrücke von Malta. (Vortras, gehalten in dernatk.

Ges., am 14. Nov. 1898). Viertelj. natt. Ges. Zürich, Jahrs. 44, p. 3833-366, mit

2 Tafeln.

1900 Vorweisung der von Herrn Dr. Fr. Ris während seiner als Schiffsarzt ausge-

führten Seeéreisen gesammelten Fliegen. Mitt. schweiz eptomol. Ges. Vol. X,

H. 6, p. 222225.
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Vorweisung einer in ſSüdfrankreich gefundenen Wespenzelle. Mitt. schweiz.

entomol. Ges. Vol. X, H.9, p. 374375.

Vorkommen von Dipteren-LDLarven im menschlichen Körper. Mitt. schweiz.

entomol. Ges. Vol. X, H. 10, p. 446—448.

Funde von Insekten in der Schädelhöhle einer Mumie. Mitt. schweiz. entomol.

Ges. Vol. XI, H.6, p. 238242.

Gezogene Tachiniden in der Dipterensammlung von J. Escher-Kündig, Zürich.

Separat gedruckt von H. Grapentien, Zürich, p. 1-7.

Untersuchungen des Mageninhaltes eines im Januar erbeéuteten Grünspechtes

Picus viridis). Mitt. schweiz. entomol. Ges. Vol. XI, H. 10, p. 3892382.

Bemerkungen zu den „Détails biologiques sur la Phytomyza du Thalictrum

par F. de Rougemont?*. Mitt. schweiz. entomol. Ges. Vol. XII. H. 3, p. 8587.

Ergebnisse eines dem Sammeln von Dipteren gewidmeten Aufenthaltes auf

der Baleareninsel Mallorca, I.-21. Mai 1908. Mitt. schweiz. entomol. Ges.

Vol.XII, H. 5/6, p. 309312, mit 3 Tafeéln.

Mitteilung über eine seit Kurzem genauer bekannt gewordene Raubfliege der

Schweiz? (CQurtopogon platucerus Villeneuve). Verh. schweiz. natt. Ges. 909.

Jahresvers. Zürich, p. 274-275.

Cyrtopogon platycerus Villeneuve. Mitt. schweiz. entomol. Ges. Vol. XIII, H. I,

P. 5459, wit 3 Tafeln.

Uher Fliegenpuppen, welche an einem menschlichen Schädel haftend gefunden

wurden. Mitt. schweiz. entomol. Ges. Vol. XIII. H. 3/4, p. 113-116.



 



 



 



 


